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Grußwort des
Oberbürgermeisters

Liebe Augsburgerinnen und Augsburger,

„SMENA“, der deutsch-russische Seitenwechsel,
ist in unserer Stadt zu einem Symbol des Auf-
bruchs geworden für Jugendliche und Eltern aus
dem russischen Sprachraum. Das Sozialreferat der
Stadt Augsburg und seine Partner haben deren
Talente, Fähigkeiten und ihre Engagementbereit-
schaft entdeckt. Wie sie sich beim Sorgentelefon
eingebracht haben, war bewun-
dernswert. Ich habe mich im
„Kosmos“ überzeugen können
vom Leistungswillen dieser jun-
gen Augsburgerinnen und Augs-
burger. 

Das Projekt hat weit über die
Grenzen Augsburg hinaus Auf-
merksamkeit und Anerkennung
gefunden. Und die Medien haben
das Projekt durch ihre Berichter-
stattung unterstützt, sie haben
mitgeholfen es in der Stadtge-
sellschaft positiv zu verankern
und so einen Beitrag zur Integra-
tion geleistet. 

Und auch die Jugend- und Kul-
turszene hat sich geöffnet für die Bereicherung, die
die jungen russischen Aussiedlerinnen und Aus-
siedler eingebracht haben und einbringen. Dort –
und nicht nur dort – geht „SMENA“ weiter. Noch
sind die Übergangswohnheime nicht abgeschafft,
noch sind nicht alle Sprach- und Arbeitsmarktpro-
bleme gelöst. Aber „SMENA“ hat Vertrauen
geschaffen, dass wir es gemeinsam meistern kön-
nen. Vielen Dank!

Dr. Paul Wengert

Приветственное слово 

обер-бургомистра

Дорогие жители Аугсбурга,

Немецко-русский проект «Смена» стал в нашем
городе символом прорыва для русскоговорящей
молодежи и их родителей. Социальный отдел
при администрации города Аугсбурга, партнеры
и организаторы проекта открыли для себя их
таланты и способности, одарённость и
готовность к активной деятельности.

Их участие в организации
горячей линии телефона
доверия достойно восхищения.
На примере молодежной
организации «Космос» я лично
убедился в работоспособности
молодых аугсбуржцев.

Данный проект нашел отклик и
получил признание далеко за
пределами Аугсбурга. Средства
массовой информации также
поддержали данный проект,
позитивно освещая его связь с
городской общественностью,
чем внесли вклад в процесс
интеграции.

В свою очередь молодежные и культурные круги
города проявили интерес и открытость к
молодым переселенцам.
Однако проект «Смена» на этом не
останавливается. Многие проблемы в
переселенческих лагерях, языковые проблемы, и
проблемы на рынке труда остаются открытыми.
Но проект «Смена» завоевал доверие и вместе
мы с этим справимся.

Др. Пауль Венгерт
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Vorwort der Projektsteuerer

Eine Stadt für alle …

beginnt mit der Wahrnehmung richtiger Größen-
ordnungen, von Chancen und Risiken in der Stadt.

Die interkulturelle Situation war 2002 vom deutsch-
türkischen Verhältnis geprägt und von einer nicht
gelungenen Verbindung zwischen „Ausländerbei-
rat“ und Aussiedlern, zwischen Übergangswohn-
heimbetreuung und der Erkenntnis, dass die brach-
liegenden Potenziale dieser Gruppe nicht genutzt
werden. Wir haben also das zweite Interkulturelle
Hearing 

– im März 2004 – 

ganz in den Dienst der „Aussiedlerfrage“ gestellt,
der Migration von Menschen aus dem russischen
Kulturkreis, der faktisch größten Migrantengruppe
mit 30.000 Menschen in unserer Stadt. Wir haben
Kontakte geknüpft, Stadtteile besucht, Personen
vorgestellt, Mütter ermuntert auch in Russisch als
„Interkulturelle Botschafterinnen“ mitzuwirken,
zweisprachige Bücher in Wohnheime und Kinderta-
gesstätten gebracht, deutsch-russische Feiern
besucht, das Engagement der Landsmannschaft
gewürdigt, den Stadtjugendring ermuntert, ver-
schiedene Standorte gezielt und erfolgreich für die-
se Jugend zu erschließen und Orte wie den Golde-
nen Saal für sie zu öffnen.

Eine Tür ist aufgegangen in der Augsburger Stadt-
gesellschaft und die Projektförderung von der
Robert Bosch Stiftung konnte hier gute Wirkung
zeigen. Ein Beirat mit Polizei, Schulamt und vielen
anderen entstand, in dem heftig diskutiert wurde.
Interkulturelle BotschafterInnen haben sich zwi-
schenzeitlich in viele Fragen eingemischt, das
Stadtteilmütterprojekt schlägt Brücken bis in türki-
sche Integrationsprojekte hinein.

Das meinen wir mit dem SMENA-Prozess.

Der SMENA-Prozess ist aber vor allem das Ergeb-
nis des Mutes und des Engagements derjenigen,
die als erste den Schritt vom „Betroffenen“ zum
„engagierten Akteur“ gemacht haben und bereit
waren, sich – exemplarisch für ihre Landsleute – in
die Öffentlichkeit zu stellen. Ihnen vor allem gilt
unser Dank und all den vielen anderen, die an die-
ser Entwicklung mitgearbeitet haben. 

Diese Broschüre will den „SMENA-Prozess“ nach-
vollziehbar machen. Dabei geht es vor allem dar-
um, für die Zukunft die richtigen Schlussfolgerun-
gen zu ziehen. Auch mit anderen Gruppen und Eth-
nien mit Migrationshintergrund in unserer Stadt
wollen wir neue Wege gehen, und dies geschieht
zum Teil schon.
„Integration“ als ständige Zukunftsaufgabe jeder
europäischen Großstadt schließt darüber hinaus –
neben der Frage der Migration – die Folgen des
demografischen und des Wertewandels mit ein.  
Mit dem „PUSULA-Projekt“, dem „Jugendforum
Interkulturelle Integration“, dem „Grünbuch –
Weißbuch – Prozess“ und vielen anderen Baustei-
nen sind entscheidende Weichen gestellt, damit 
die Bürgerstadt Augsburg sich den Herausforde-
rungen einer so verstandenen Integration künftig
stellen kann.

Augsburg, im September 2006

Dr. Konrad Hummel
Sozialreferent

Matthias Garte
AIP-Sozialraumplanung

Natallia Jordan
Koordinatorin Interkulturelle Botschafter
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Einigkeit und Recht und Freiheit
Drushba, prawo i swoboda

für das deutsche Vaterland!
dlja nemetzkoj Rodiny!

Danach lasst uns alle streben
My stremimsja k etoj zelji

brüderlich mit Herz und Hand.
s bratskimserdzem i rukoj.

Einigkeit und Recht und Freiheit
Drushba, prawo i swoboda

sind des Glückes Unterpfand.
eto sschastija salog.

Blüh’ im Geiste dieses Glückes,
raszwetaj ty w etom sschastje,

blühe, deutsches Vaterland!
raszwetaj, Germanija!

Übersetzung:
J. Kampen
Landsmannschaft der Deutschen aus Russland

Das Deutschland-Lied auf russisch
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Die Situation der „Aussiedlerarbeit“ in der Groß-
stadt Augsburg war 2002 geprägt von

– einer  Berichterstattung in den Medien mit aus-
schließlich spektakulären, schwierigen Fall-
berichten. In der öffentlichen Wahrnehmung kam 
diese Gruppe sonst nicht vor, verlässliche Infor-
mationen über Quantität und Strukturen der 
„Community“ gab es nicht.  

– stille Inseln des Versagens (aber auch des 
Gelingens) am Rande von Schule und Arbeits-
welt, von Stummheit gegenüber russland-
deutschen Jugendlichen und einer Zunahme der 
„Auffälligkeit“ besonders der männlichen 
Jugendlichen bei Polizei und Sucht.

– einer Trennung der Arbeit der Aussiedlersozial-
beratung und der „Landsmannschaft“ von der 
„sonstigen Ausländerarbeit“.

– einer zunehmend religionssensiblen, vielkultu-
rellen Kindergartenarbeit.

– jugendkulturelle Events als „Symbol“ sprach-
übergreifender gemeinsamer Wertvorstellungen, 
in denen allerdings die Jugendlichen mit Aus-
siedlungshintergrund keine Rolle spielten.  

– Stadtteile und Wohngebiete wurden auf der 
„Achse“ von „Ausländeranteilen“ wahr-
genommen. Entsprechend war der Diskurs 
geprägt von moralischer „Ausländerfreundlich-
keit oder -feindlichkeit“.

Warum grundlegend anders ansetzen?

Die im Juli 2003 vom Sozialreferat eingesetzte
Sozialraumplanung ermöglichte über die ersten
zwei „Interkulturellen Hearings“ ein differenziertes
Bild der vielkulturellen Großstadtwirklichkeit:

– „Pass-Nationalitäten“ spiegeln nicht mehr die 
sozialkulturell größten Unterschiede wieder. Die 
größte Migrantengruppe sind russlanddeutsche 
Mitbürger, nicht die türkischer Herkunft. 

– Die Hälfte aller Stadtteile sind vielkulturell und 
dabei nicht dominant deutsch-türkisch, die Miet- 
und Siedlungsentwicklung im deutsch-russischen
Bereich ist deutlich anders (Folge des starken 
Verwandtschaftsbezugs)

– die „Stummheit“ der deutsch-russischen Jugend-
lichen und ihrer Familien wird durch mehr 
„Betreuung“ kaum besser, die Abgrenzung vieler 
Aussiedler zu den Einheimischen und zu anderen  
Migrantengruppen ist brisant, die Gefahr sub-
kultureller Bestechlichkeit hoch.

– Besonderheiten und Leistungen dieser 
„Community“ (Sport, Kultur, etc.) tauchen 
öffentlich nicht auf, innerhalb der „Communities“
gibt es  Elitenbildungen, so dass viele „Aus-
länder- oder Aussiedlerprobleme“ verdeckte 
Sozialkonflikte sind.

SMENA, ein „Seitenwechsel“ für 
Augsburg

All dieses veranlasste das Sozial- und Jugendrefe-
rat, die Weiterentwicklung von Vielfalts- und Inte-
grationskonzepten in einem zivilgesellschaftlichen
Zusammenhang voranzutreiben:

� Die Rolle der Jugendlichen und ihrer Familien 
mit Aussiedlungshintergrund ist zu stärken, 

� ihre Eigenverantwortung und die Solidarität für 
sie in ein Gleichgewicht zu bekommen, 

� dies soll unter dem Dach vom „Bündnis für 
Augsburg“ geschehen.

� Deshalb wurde das SMENA-Konzept entwickelt.

I. Wo haben wir angefangen?
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II. Wo haben wir hin gewollt?

Dokumentation Smena Augsburg 2006 / Wo haben wir hin gewollt?

Ziel des SMENA-Projekts war und ist die Aktivie-
rung junger AussiedlerInnen und ihrer Familien. 
Es wird nicht etwas „für“ die Zielgruppe gemacht,
sondern es werden deren Ressourcen und die ihres
Umfeldes aktiviert, im Sinne einer aktiven Zivilge-
sellschaft. Vereinfacht könnte man auch von „Hilfe
zur Selbsthilfe“ sprechen. Engagement, Freiwillig-
keit, Selbstorganisation, Vernetzung mit anderen
Initiativen und den Institutionen sind die wesent-
lichen Eckpfeiler in diesem Projekt.

Die Botschaft an die „Community“ war deshalb: 

a) Wir wollen, dass ihr euch in Augsburg zuhause 
fühlt und gemeinsam diese Stadt mitgestaltet, 
denn sie ist auch eure Stadt.

b) Wir sehen euch nicht als eine zu versorgende 
Randgruppe, sondern als Bürger dieser Stadt mit 
Fähigkeiten und eigenen Ideen. Wie setzen auf 
eure Fähigkeiten und Ressourcen. Probleme 
werden wir gemeinsam zu lösen versuchen, 
aber sie sollen nicht im Vordergrund stehen.

c) Deshalb wollen wir, dass Ihr etwas für euch 
selbst und auch für Andere tut. 
Wir rufen Euch auf, euch zu beteiligen, euch zu 
engagieren, mit anderen zu kooperieren.

d) Dabei könnt ihr neue Erfahrungen machen, mit 
anderen Leuten und Institutionen in Kontakt 
kommen, und so wichtige Kenntnisse, Informa-
tionen und Kontakte erhalten, die euch künftig 
nützlich sein werden.

e) Die Stadt Augsburg will nicht im Sinne einer 
Dienstleistung etwas für euch tun, sondern sie 
wird euch mit der Hilfe von Fachleuten aus 
Politik, Wirtschaft, Jugendarbeit, Sport und 
Kultur dabei unterstützen, etwas für euch selbst 
zu tun. 

f) Wir sorgen dafür, dass darüber in der Öffentlich-
keit und in den Medien berichtet wird. Dadurch 
entsteht ein positiveres Bild, das eurem Image 
gut tut, euch Kooperationen, Lehrstellen- und 
Arbeitsplatzsuche erleichtert.

Identifikation und Teilhabe sind das Ziel. Der „Sei-
tenwechsel“ des SMENA-Projekts fordert Jugend-
liche und ihre Familien dazu auf, eigene Fähigkeiten
in unterschiedlichen Projekten und Initiativen aus-
zuprobieren, dabei neue Akteure und neue Aktivitä-
ten kennen zu lernen. Hierdurch entsteht Vertrauen
(sozusagen die „Währung“ des sozialen Kapitals)
zu anderen Menschen und Milieus, sowie zu lokalen
Institutionen. Netzwerke wachsen auch aus dem
Aussiedlermilieu heraus, junge Menschen werden
sicherer im Umgang mit Institutionen (und umge-
kehrt).
SMENA präsentiert sich so als Dienstleistungsmix
aus Stadt/Staat, verbandlichen, marktförmigen,
ehrenamtlich-freiwilligen, sowie Selbsthilfeaktivi-
täten.

Angestrebt wurde ein Weg zum „Empowerment“
in drei Schritten:

� Tut was für Euch selber, um stark genug 
zu werden, 

� zusammen mit anderen 
� etwas für Dritte und für Augsburg tun 

zu können.

Die Jugendlichen und ihre Familien selber sind die
steuernden Subjekte. Die Institutionen sind Ratge-
ber, sanfte Coaches und Helfer. Besonderes Augen-
merk galt dem Einbezug von Jugendlichen mit
schwierigeren Lebensverhältnissen bzw. aus pro-
blematischen Rahmenkonstellationen. Wir wollten
kein Herauspicken der Vorzeigbaren und wir gingen
vom Gemeinwesenprinzip der Nichtausgrenzung
aus.

Für eine Bewertung des SMENA-Prozesses können
wir heute feststellen:

� es wurden zahlreiche neue Akteure gewonnen, 
� die „Community“ hat diesen Prozess in der 

Breite zur Kenntnis genommen,
� aus der Community heraus sind viele neue und 

vielfältige Netzwerke entstanden,
� die „Mehrheitsgesellschaft“ hat einen anderen 

Blick auf die Zielgruppe gewonnen,
� diese Veränderungen sind nachhaltig, d.h. 

unumkehrbar geworden. 
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Die Milieustudie des SIGMA-Insituts vom Dezember
2003 bestätigte zum ersten Mal mit einer repräsen-
tativen Umfrage den Augenschein: in Augsburg
leben über 30.000 Menschen aus den ehemaligen
Staaten des Ostblocks, die meisten kommen mit
russischer Muttersprache aus den ehemaligen
GUS-Staaten. 

1 Erstes und zweites Interkulturelles
Hearing 

Die ersten drei Schritte
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Zweites Interkulturelles Hearing „Aussiedler“ vom 25.3.2004

Dokumentation Smena Augsburg 2006 / Wo haben wir hin gewollt?

Fünf Abschlussthesen des Sozialreferenten 

1. Das Hearing ermutigt zu einem Perspektiven-
wechsel: Interkulturalität als Chance der Groß-
stadt Augsburg. Es legt die Vermutung nahe, 
dass die Beziehungen der Menschen der Politik 
vorauseilen und die kreativen Beiträge aus 
diesem Kreise unterschätzt werden.  

2. Durch die vielfältigen Präsentationen im Hearing 
haben wir eine neue deutsch-russische Kultur 
entdeckt, für die wir noch keinen Namen haben. 

3. Es wurden die Schnittstellen deutlich, an denen 
wir unsere Anstrengungen für die Unterstützung 
einer gelingenden Integration verstärken müssen: 
Wohnen/am Anfang Sprache/intergenerativer 
Dialog/Rolle der Jugend/Kultur/etc.

4. Es wurde überdeutlich, dass es speziell bei der 
Gruppe der Aussiedler einen eklatanten 
Widerspruch zwischen dem (meist positiven) 
Selbstbild und dem (meist negativen) Außen-
bild gibt. 
Die Stadtteilbefragungen im Univiertel unter-
streichen dies nachhaltig.  

5. Neben den bestehenden müssen neue Netz-
werke der Aussiedler entstehen, um die 
„Brücken“ in die Mehrheitsgesellschaft breiter 
und tragfähiger zu machen. Die interkulturellen
Botschafter im „Bündnis für Augsburg“ sind 
dazu ein hoffnungsvoller Ansatz. 

Dr. Konrad Hummel      
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Eingebürgerte 11.008 (4% ) geschätzt nach Auswertungen der Geburten- 
und Heiratsbücher d. Standesamtes

Aussiedler 33.026 (12%) (repräsentative Erhebung der Milieustudie (Sigma)
Nichtdeutsche 45.859 (16,7%) amtliche Statistik des Amtes für Stadtentwicklung 

zum 1.1.2003 
Summe 89.893 (32,7%) Augsburger mit Migrationshintergrund

Quellen: Auswertungen des Standesamtes Augsburg 2003, Milieustudie des 
SIGMA-Institutes 2003, Amt für Stadtentwicklung und Statistik

Gesamtanteil der Bürger mit Migrationshintergrund 
an der Augsburger Wohnbevölkerung 2003

Quelle: Bundesministerium des Inneren, lnfodienst Aussiedler, 2003

Aussiedlerzahlen bundesweit 1974 bis 2003 – alle und davon aus den GUS-Staaten
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Status der Spätaussiedler nach Bayern 1993 / 1997 / 2001 

Schlußfolgerung: diese Übersicht zeigt die entscheidende Veränderung der Migration aus den ehemaligen
GUS-staaten der letzten 12 Jahre: der Anteil der „Spätaussiedler in eigener Person“ sank, der Anteil der
„Ehegatten und sonstigen Abkömmlinge“ stieg auf 80%, die Integrationshilfen (Sprachkurse etc) wurden
gleichzeitig zurückgefahren. Seit 2004 gilt die Regelung, dass auch die Familienangehörigen vor der Einreise  
im Heimatland Deutschkenntnisse nachweisen müssen. 

Quelle: Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, 2002

Spätaussiedler in Ü-Wohnheimen gesamt 1993 – 2006 = 11.471 
jüd. Emigranten in Ü-Wohnheimen gesamt 1994 – 2006 =   3.118 

Quelle: Regierung von Schwaben

ÜWH Augsburg

Proviantbachstr. 15
Proviantbachstr. 41
Schillstr. 80 
Schülestr. 4 
Windprechtstr. 50 
Kopernikusstr. 54

Einwohner in Übergangswohnheimen in Augsburg 1993 - 2004 
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Bevölkerungsstruktur Univiertel 2001 – Deutsche ohne Aussiedler, Aussiedler, Nichtdeutsche

Zahlenwerk: Bevölkerung mit Migrationshintergrund
(Mikrozensus des Statistischen Bundesamtes)

Migrationshintergrund (MH) 
der Bevölkerung 2005

Deutsche ohne MH 81 %

Deutsche mit MH 10 %

Ausländer 9 %

Migrationserfahrung (ME) 
der Bevölkerung mit Migrationshintergrund

Deutsche ohne eigene ME, mindestens ein Elternteil 

Spätaussiedler, Eingebürgerter oder Ausländer 18 %

Eingebürgerte ohne eigene ME 3 %

Eingebürgerte mit eigener ME 20 %

Ausländer ohne eigene ME 36 %

Ausländer mit eigener ME 11 %

Spätaussiedler mit eigener ME 12 %

Schlußfolgerung: Im „alten“ Univiertel hat keine Bevölkerungsgruppe mehr die Mehrheit. Jenseits der
„Brennpunktlogik“ ist aber Fakt, dass bei allen „Indikatoren Sozialer Belastung“ (Sozialhilfe, Arbeitslosigkeit)
das Univiertel unterdurchschnittliche Werte aufweist! Interessant ebenfalls das positive Selbstbild im Uni-
viertel, wissend, dass das Außenbild oft negativ ist.

Quelle: Cromm/Giegler, Wohnen im Univiertel, R. Hampp Verlag 2001, Seite 13

Quelle: Statistisches Bundesamt 2006
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Aussiedleranteile über 10 % in städtischen Kindertagesstätten

Kitas gesamt: Mitte 24, Ost 20, Süd 24, Nordwest 25 (zusammen 93 Einrichtungen)

Quelle: Stadt Augsburg, FB Kindertagesstätten
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� dazu Pressedoku in der Anlage

2 Meinungsbildung – 
Wege zu einer anderen Berichterstattung

Augsburger 
Allgemeine vom
4.4.2004
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3 Projektsteuerung: 
der SMENA-Beirat
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Der SMENA-Beirat wurde einberufen, um im
Smenaprozess

� eine ständige und flexible Entscheidungsfindung 
herbeizuführen, 

� die Rückbindung in die Community 
� und zu den verschiedenen Kooperationspartner 

zu gewährleisten.

Mitgearbeitetet haben: 

� Ursa Bellinger, AIP-Sozialraumplanung 
� Viktoria Dombrovskiy, 

Interkulturelle Botschafterin, jüdische Gemeinde  
� Ludwig Ecker, Geschäftsführer Kinderschutzbund
� Matthias Garte, AIP-Sozialraumplanung
� Prof. Dr. Peter Guggemos, AIP Geschäftsführer 
� Jörg Hegen, Jugendamt, Allgemeiner 

Sozialdienst, Aussiedlerbeauftragter
� Juri Heiser, Vorsitzender der Landsmannschaft 

der Deutschen aus Rußland 
� Dr. Konrad Hummel, 

Jugend- und Sozialreferent der Stadt Augsburg
� Peter Höll, Vorsitzender Verein „Kranich“
� Helmut Jesske, Geschäftsführer Stadtjugendring

� Natallia Jordan, Interkulturelle Botschafterin 
� Gabriele Kühn, Jugendamt, 

Kompetenzzentrum Familie, pädagogische 
Fachberatung der Kindertagesstätten 

� Wilfried Lippe, Evangelischer Pfarrer
� Nelli Löwen, Fachkraft mit Aussiedlungs-

hintergrund des „Madison Haus“ 
� Christine Paula, Leitung Offene Jugendarbeit 

Stadtjugendring
� Gerhard Pehmer, Öffentlichkeitsreferent 

der Polizeidirektion
� Hansi Ruile, Kulturhaus „Kresslesmühle“
� Helmut Schmidt, 

Sozialberater für Aussiedler der Caritas
� Sergej Tschernjawskij, 

Interkultureller Botschafter 
� Nikolaus Waltrich, Polizeipräsident.

Der Smenabeirat traf sich neunmal vom 25. Mai
2004 bis zur letzten Sitzung am 19. Januar 2006.
Zusammen mit dem neuen Projekt „PUSULA-Kom-
pass“ mit der Zielgruppe der türkischstämmigen
Migranten ist seine Arbeit nun in das neue stadt-
weite „Jugendforum Interkulturelle Integration“
(KITT) eingeflossen.
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Aus der Beschlussvorlage für den 
Jugendhilfeausschuss vom Oktober 2005 

1. „Die Stadt Augsburg will den Heraus-
forderungen einer vielkulturellen Stadt 
besonders unter dem Gesichtspunkt 
der Chancen und Integration der nach-
wachsenden Generation gerecht 
werden. Ihr geht es um ein Integra-
tionsverständnis, das die Selbst- und 
Eigenverantwortung in Vielfalt stärkt, 
sich der jugendkulturellen Äußerungs-
formen bedient und dem sicheren 
Spracherwerb einen hohen Stellen-
wert beimisst.

Ein Jugendforum soll aus den unter-
schiedlichen ethnokulturellen Gruppen 
der Stadt Impulse aufgreifen und über 
die verschiedenen Ausschüsse 
(Jugendhilfe, Kultur, Bildung) Impulse 
wieder an die Stadt weitergeben, 
Erfahrungen auswerten und Projekte 
steuern.

2. Das Jugendforum Interkulturelle Inte-
gration Augsburg stellt sich der Auf-
gabe und dient dem Ziel, die vielfältige 
kulturelle, ethnische und religiöse 
Zuordnung von Kindern und Jugend-
lichen in Augsburg

– zu bejahen und
– mehr Eigenverantwortung zu ermög-

lichen, 
zu verbinden mit der

– Übernahme von gegenseitigen Unter-
stützungsrollen

– der Werbung für zivilgesellschaftliche 
Werte wie Toleranz, Gleichberech-
tigung usw. sowie der Sprach-
und  Leistungsfähigkeit in der Schule, 
der Arbeit und Freizeit in der  
Deutschen und der Heimatsprache.

Das Jugendforum Interkulturelle 
Integration Augsburg greift beispiel-
haft trägerübergreifend Projekte auf 
und wirkt auf mehr Selbständigkeit 
und Eigenverantwortung der Betroffe-
nen hin.

Die Unterscheidung nach Nationali-
täten und deren eigenständige Vertre-
tung nach Status ergibt wenig Sinn, 
weil die heutigen Integrations- und 
Sprachprobleme „quer“ und über-
greifend zum Merkmal Staatsbürger-
schaft auftreten (vgl. Aussiedler, Ein-
gebürgerte, Religionszugehörigkeiten 
etc.) 

Das Jugendforum Interkulturelle 
Integration Augsburg soll aktiv an 
Modellprojekten mitwirken, die inter-
kulturelle Ansätze voranbringen.“

Nachfolge des SMENA-Beirates: Das Jugendforum Interkulturelle Integration“ (KITT)
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1 Die Interkulturellen Botschafter im
„Bündnis für Augsburg“

Die Botschafter waren und sind entscheidender
Motor und der „Kick“ für alle „SMENA“-Projekte.
Für die Fachkräfte, die Projektleitung und die poli-
tisch Verantwortlichen sind sie eine unschätzbare 
Hilfe, von Tipps zur Öffentlichkeitsarbeit mit rus-
sischsprachigen Medien bis zur Einschätzung von
diesem und von jenem und dem Entwickeln neuer
Ideen. Viele Institutionen und Ämter greifen mittler-
weile selbstverständlich auf den Sachverstand der
Gruppe zurück.

Durch die Einbindung in das „Bündnis für Augs-
burg“ haben einige Botschafter bald die Eng-
führung „Aussiedler für Aussiedler“ verlassen –
engagierten sich in Kulturprojekten und in ver-
schiedenen Patenprojekten. Bei öffentlichen Anläs-
sen treten Interkulturelle Botschafter  stellvertre-
tend für alle auf und repräsentieren so die aktive
Seite ihrer Landsleute. Natallia Jordan koordiniert
die Gruppe mittlerweile zusammen mit dem Stadt-
jugendring.

II. 13 SMENA-Stationen
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Am Dienstag, den 5. Oktober 2004, hat im Rahmen des SMENA-Projekts das 5. Treffen der
„Interkulturellen Botschafter“ stattgefunden.
Frau Ute Häußler-Jitoboh stellte das Projekt „Aufklärung und Risiken der HIV/AIDS-Infektion,
Prävention unter jungen Aussiedlern durch Gruppenarbeit und aufsuchende Beratung“ vor. Das
nächste Projekt ist das „Russischsprachige Sorgentelefon“. Im November treffen sich die Inter-
kulturellen Botschafter wieder.

Übersetzung: Natallia Jordan

Russisch-
sprachige Zeitung
„Augsburg Plus“
Nr. 11/2004



20

2 Die „SMENA- Projektbörse“
am 25. Juni 2004 im Haus der Familie
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Die Projektbörse war ein Schritt:

� für die öffentliche Wahrnehmung der 
„Community“,

� für das gegenseitige Kennenlernen aller Akteure,

� um die „Szene“ transparenter zu machen,
� um alle Partner auf die SMENA-Idee 

einzuschwören.
� Die Projektbörse war ein wichtiger Vorlauf für 

spätere Projekte und Kooperationen.

Natalia Baibourina 
vom Pelikan e.V.

Nelly Schulz 
vom Kinderclub „Glühwürmchen“

Rudolf Strohmaier 
von der Deutschen Jugend 
aus Russland (DJR)



21Dokumentation Smena Augsburg 2006 / 13 SMENA-Stationen



22

3 1. Juli 2004: Der „Deutsch-Russische Jugendkulturpreis“
im Goldenen Saal

Dokumentation Smena Augsburg 2006 / 13 SMENA-Stationen

Es bewarben sich 18 Gruppen mit zum Teil hoch-
wertigen Produktionen. Alle Darbietungen waren
bis dato vollkommen unbekannte Insiderveranstal-
tungen. Die Preisverleihung durch  Oberbürger-

meister Dr. Paul Wengert am 1.Juli 2004 im über-
füllten quirligen Goldenen Saal - der „guten Stube
der Stadt“ - mit 600 Besuchern war vielleicht das
„Highlight“  des SMENA-Prozesses. 

Deutsch-Russischer Jugendpreis 2004 – das Casting in der „Chapel“
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4 Das Sportprojekt im Univiertel 
(Kosmos) und Haunstetten 

Dokumentation Smena Augsburg 2006 / 13 SMENA-Stationen

ein Jugendprojekt in Stadtteilen mit Aussiedler-
schwerpunkten. Zwei russischstämmige Trainer
und eine Trainerin konnten geworben werden. 70
russlanddeutsche, noch wenig integrierte Jugendli-
che, die bislang von der Offenen Jugendarbeit
nicht erreicht wurden, konnten angesprochen wer-

den. Im „Kosmos“ wurde ein Kraftraum eingerich-
tet und es gelang, nach einer kurzen Phase der
Separierung, die Jugendlichen mit der „Stamm-
kundschaft“ zu integrieren. Im TSV Haunstetten,
dem aktiven Kooperationspartner im Sportprojekt,
wurden die Voraussetzungen für die Integration
von russlanddeutschen Jugendlichen in den
Übungsbetrieb verbessert. 
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5 Juli 2004: Die Hoffeste mit den „Glühwürmchen“ 
und dem „Zirkus Nikulin“
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Die Hoffeste in den vier Sozialregionen sind seit
2003, mit Unterstützung des freiwilligen Engage-
ments im „Bündnis für Augsburg“, der Auftakt 
zum Ferienprogramm. 2004 konnten sich dort viele
der Gruppen des Deutsch-Russischen Jugend-
preises erstmals einer größeren Öffentlichkeit 

präsentieren. Der  „Zirkus Nikulin“ des Jugend-
hauses Kosmos war Ergebnis eines bemerkens-
werten Synergieeffekts. Der Anstoß des Jugend-
hauses wurde mit dem Elan der Botschafter gefüllt
und es entstand ein nicht perfektes, aber sehr
lebendiges Projekt.  

Augsburger 
Allgemeine vom
29.7.2004
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Das Deutsch-Russische Sorgentelefon greift das
Bedürfnis vieler Migranten auf, Probleme anonym
und vertraulich in der Muttersprache besprechen
zu können. Es ist eine Kooperation von „Bündnis
für Augsburg“, SMENA, Kinderschutzbund und
Stadtjugendring. 20 Interkulturelle Botschafterin-
nen  decken die Telefonzeiten ab (Montag bis Frei-
tag zwei Stunden am Abend). 
Das Sorgentelefon ermöglicht einen ersten Kontakt
und öffnet den Weg zu den Hilfeangeboten in
Augsburg. Das Sorgentelefon kann den Anrufen-
den Wege zeigen, ihre Geschicke wieder selber in

die Hand nehmen können. Es vermittelt Kontakte
zu laufenden Projekten (z.B. zu den Botschafter-
treffen), wirkt so gegen die Isolation und schafft
möglichem Engagement einen Platz. 

Im Frühjahr 2006 wurde das Team des Sorgentele-
fons im Rathaus mit der „Silberdistel“, dem 
schwabenweiten Ehrenamtspreis der „Augsburger
Allgemeinen“, ausgezeichnet. Das türkischsprachi-
gen „PUSULA-Sorgentelefon“ startete im Septem-
ber 2006  als weiteres Projekt im „Bündnis für
Augsburg“. 

6 14. Februar 2005: Start des 
Deutsch-Russischen Sorgentelefons 
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7 2. Juni 2005: Das fünfte Interkulturelle Hearing 
„Spracherwerb für den Deutsch-Russischen Bereich“ im Rathaus

Dokumentation Smena Augsburg 2006 / 13 SMENA-Stationen

Sprache ist der Schlüssel zur Integration. Die Wege
und kommunalen Strategien eines gelingenden
Spracherwerbs in den verschiedenen Bildungs-
und Lebensabschnitten waren noch nicht geklärt.
„Deutschlernen“ setzt die Anerkennung und die
Kenntnis der Muttersprache voraus, unumstritten

ist heute der Nutzen gelebter Zweisprachigkeit. Mit
dem Stadtteilmütterprojekt ist die Frage des „Wie“
für den Kitabereich und die Grundschule geklärt.
Das Hearing am 2.6.2005 war eine Station, um
Strategien des Spracherwerbs öffentlich zu disku-
tieren, und um diese Diskussion zu versachlichen.   
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Drei aktive Botschafterinnen organisierten diese
beeindruckende „Leistungsschau“ kultureller 
Spitzenleistungen von Menschen aus dem deutsch-
russischen Kulturkreis im neueröffneten „Kleinen
Goldenen Saal“. Unter den 200 Besuchern erstmals

auch „normales“ Augsburger Kulturpublikum.
2006 wird „Kunst ohne Grenzen“ unter dem Dach
des „Festivals der 1000 Töne“ eine Fortsetzung 
finden. 

8 3. Juni 2005 „Kunst ohne Grenzen“ 
im Kleinen Goldenen Saal“
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9 1. Juli 2005: Der zweite Jugendkulturenpreis 
auf dem Rathausplatz 
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2005 wurde der Deutsch-Russische Jugendpreis
zum Preis aller Augsburger Jugendkulturen. Es gab
wieder neue Gruppen zu entdecken. Das russisch-
türkische Tanzduo „La Tripple Playaz“ aus dem
Jugendhaus Kosmos gewann den ersten Preis.
Tänzerin Ella Halle, gebürtig in Riga, ist mit ihrer
gelassenen Zielstebigkeit in der Augsburger Öffent-
lichkeit zu einer Art „Symbolfigur“ der Migranten-

kinder „die es geschafft haben“ geworden. 2006
arbeitete sie in der Jury des Jugendkulturenpreises
mit. Dort gewann zum ersten Mal eine reine
Mädchentanzgruppe „Anasty“ (deutsch-russisch-
türkisch) den „Tanzpokal“, die vielkulturellen 
„Crazy Toons“ aus der Roten Tor Schule machten
den ersten Platz.
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2005 wurde erstmals in diesem interkulturelle 
Kulturfestival die ganze Pallette  herausragender
Leistungen (Gesang, Klassik, Tanz) von Kindern
und Jugendlichen mit deutsch-russischem Kultur-
hintergrund präsentiert. Es war die erste Beteili-

gung von „SMENA-gruppen“ an einer „Regelver-
anstaltung“ aus dem Kulturbereich. Diese Reihe
soll zu einem festen Bestandteil im SMENA-
Jahreszyklus werden. 

10 5. November 2005 „SMENA Kinder Konzert“ 
im Rahmen des „Festivals der 1000 Töne“
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11 November 2005: Start der Stadtteilmütter 
im Univiertel und im Hochfeld 
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2004 hatte sich mit der Initiative einer türkischen
Mutter im Stadtteil Oberhausen das Stadtteil-
mütterprojekt entwickelt, mit dem Schwerpunkt bei
den türkischstämmigen Familien. Russlanddeut-
sche Mütter waren von Anfang an in Oberhausen
dabei. Mit der Ausdehnung des Projekts auf die
Stadtteile Univiertel und Herrenbach wurden noch
mehr Familien mit Aussiedlungshintergrund
erreicht. 9 von 35 Stadtteilmüttern haben heute
einen Aussiedlungshintergrund. 
Die Stadtteilmütter sind - wie die Teams der beiden
Sorgentelefone – die Verbindung zwischen SMENA
und PUSULA-Projekt im Alltag. Darüber hinaus
sind die Stadtteilmütter effektive Botschafterinnen
zwischen der Stadtgesellschaft und ihren Commu-
nities. 

3.4.2. Juni 2006: Anzahl der Stadtteilmütter nach Sprachen

Quelle: DKSB,
Deutscher 
Kinderschutz-
bund, Stadtteil-
mütterprojekt,
Juli 2006

Augsburger 
Allgemeine vom
9.2.2006
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Mit dem „Forum des Studentischen Films“  wurde
die Reihe „Interkulturelle Schlaglichter“ initiiert. 
Der erste Film zeigt „Da Tripple Playaz“, Sieger des
2. Jugendkulturenpreises, im Alltag, beim Training,
beim Tanz, im Jugendhaus Kosmos. 

Der zweite Film („Schnee hat tausend Namen“)
veranschaulicht am Beispiel einiger Mütter das
Stadtteilmütterprojekt. 
Der dritte Film, in Produktion, hat das PUSULA-
Sorgentelefon zum Thema. 

12 26. November 2005: Premiere der Filmreihe 
„Interkulturelle Schlaglichter“

Alle Filme der 
„Interkulturellen Schlaglichter“
können über die AIP-Sozialraum-
planung angefordert werden.
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13 2. Februar 2006: SMENA
Danke-Schön-Fest im Augustanasaal

Nach zwei Jahren SMENA-Projekt war eine Zwi-
schenbilanz möglich. Mit dem Auslauf der Bosch-
Förderung und dem neuen PUSULA-Projekt stand
der Übergang in die „Normalität“, in den Alltag
des städtischen Lebens auf der Tagesordnung.
Alle bekannten Akteure der letzten zwei Jahre

waren geladen und über 100 kamen, um den
gemeinsamen Rückblick zu feiern. 28 Botschafterin-
nen und Botschaftern wurden Urkunden über-
reicht, Buffet und Getränke genossen. SMENA ist
in nur zwei Jahren vielleicht nicht erwachsen, aber
doch volljährig geworden. 
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Es wurde eingangs postuliert, dass SMENA 
erfolgreich ist,

1) … weil neue Akteure gewonnen wurden.
Für diese aktive Arbeit der Integration wurden zahl-
reiche neue Akteure gewonnen, die heute  von die-
ser Bühne nicht mehr wegzudenken sind. Es geht
nicht nur um die Interkulturellen Botschafter, die
Aktiven am Sorgentelefon und die Stadttteilmütter,
sondern um viele andere Personen die sich einbrin-
gen und sich ohne viel Aufheben engagieren.

2) … weil die „Community“ in der Breite diesen
Prozess zur Kenntnis genommen hat.
Seit 2005 wissen wir über Rückmeldungen von
Insidern der „Aussiedlerszene“ (russischsprachige
Ärzte, Apotheker, russische Presse), dass die 
SMENA-Botschaft „an der Basis“ angekommen ist.
Durch die Vielzahl der Aktivitäten, der großen und
kleinen Events, die zahlreichen Vernetzungen und
die Berichterstattung in deutschen und russischen
Medien ist die Botschaft: wer einen Beitrag zur
Integration leisten will, kann dies auch tun, ange-
kommen.

3) … weil neue vielfältige Netzwerke aus der Com-
munity heraus entstanden sind.
Starre Strukturen der teilweise abgeschotteten Ver-
eine und im kulturellen Leben, reine Fürsorglichkeit
im Umfeld der „Aussiedlerarbeit“  wurden aufge-
brochen. Die Personen und Strukturen der Men-
schen mit „Migrationshintergrund aus den ehema-
ligen GUS-staaten“ sind untereinander anders ver-
bunden und es sind zahlreiche neue Verbindungen
in die vielkulturelle Stadtgesellschaft entstanden.

4) … weil die „Mehrheitsgesellschaft“ einen ande-
ren Blick auf die Zielgruppe gewonnen hat.
Augsburg hat die Migration als irreversible Tat-
sache „zur Kenntnis genommen“, insbesondere
die große Zahl der Menschen mit Aussiedlungs-
hintergrund. 
Die Medien haben dazu beigetragen, dass im
öffentlichen Bewusstsein die Migration als mög-
liche Ressource, nicht nur „als Problem,“ gesehen
wird. Die Community wurde sichtbar und durch-
schaubarer und hat begonnen sich vielfältig und
aktiv in die Integrationsarbeit einzubringen. Natür-
lich sind Vorurteile und Ressentiments deswegen
nicht erledigt. Aber die neue, andere Sichtweise
gibt es auch und mit dem breit angelegten Diskus-
sionsprozess „Grünbuch – Weißbuch: Eine Stadt
für alle – Augsburger Integrationskonzepte“ und
dem darin enthaltenen „Interkulturellem Leitbild
für Augsburg“ eine neue Qualität der Diskussion
quer durch die Parteien, die Verwaltung, die Verei-
ne und Initiativen mit  Beteiligung der Bürgerge-
sellschaft.

5) … weil diese Veränderungen nachhaltig, d.h.
unumkehrbar geworden sind.
Die am Prozess vom Migration/Integration beteilig-
ten gesellschaftlichen Kräfte sind heute  nach dem
SMENA-Prozess (mit „Bündnis für Augsburg“ und
„PUSULA“) anders aufgestellt. Es lässt sich
behaupten: auch ohne eine weitere Förderung und
Forcierung seitens der Politik und von anderen Ver-
antwortlichen ist, insbesondere durch die aktive
Rolle der Botschafter und der freiwillig Engagierten
ein neues Kräfteverhältnis entstanden, das zu nach-
haltigen Veränderungen geführt hat. Die Zukunft
wird zeigen in welchen Formen sich dies realisiert.    

IV. Resumee
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Menschen 

V. Pressedokumentation

Augsburger 
Allgemeine vom
21.8.2006

Augsburger 
Allgemeine vom
29.8.2006

Augsburger 
Allgemeine vom
24.8.2004
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Süddeutsche 
Zeitung vom
19.4.2004

Augsburger 
Allgemeine vom
30.6.2004

Augsburger 
Allgemeine vom
12.5.2005
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Augsburger 
Allgemeine vom
14.2.2006

Augsburger 
Allgemeine vom
19.8.2004

Augsburger 
Allgemeine vom
10.7.2006
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Aktionen

Augsburger 
Allgemeine vom
25.3.2004

Augsburger 
Allgemeine vom
29.12.2003

Augsburger 
Allgemeine vom
26.3.2004
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Augsburger 
Allgemeine vom
2.7.2004

Augsburger 
Allgemeine vom
9.6.2005

Augsburger 
Allgemeine vom
23.6.2004
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Russischsprachige
„Abendzeitung“
Juli 2004

Russischsprachige
„Abendzeitung“
August 2004
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Sonntagsblatt (Ev.
Wochenzeitung)
vom 12.9.2004
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Augsburger 
Allgemeine vom
14.2.2005

Augsburger 
Allgemeine vom
16.12.2004
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Augsburger 
Allgemeine vom
23.2.2005

Augsburger 
Allgemeine vom
10.7.2004
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Augsburger Allgemeine vom 18.5.2006

Augsburger 
Allgemeine vom
2.2.2006

Augsburger 
Allgemeine vom
6.5.2006
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Augsburger Allgemeine vom 4.7.2006



Aus der Serie der 
Sozialraumplanung 

Der Dank aller gilt der Robert Bosch Stiftung, 

die durch ihre finanzielle Unterstützung den 

SMENA-Prozess so möglich gemacht hat! 

Das „Festival der 1000 Töne“

greift im November 2006 mit 

„Kunst kennt keine Grenzen“

(4.11., Kleiner Goldener Saal)

„SMENA Kinder-Konzert“ 

(11.11., Moritzsaal)

„Rap for Peace“ 

(9.11. und 12.11., Komödie) 

den SMENA-Gedanken auf. 

„Willkommen SMENA“ – seit 2005 führt der 
Stadtjugendring an der b-box im Herrenbach und
in der Region Ost das SMENA-Projekt mit einer
Förderung des Bundesamtes für Migration und
Flüchtlinge (bis 2008) weiter. 

GrünbuchJugendbericht 
Neue Jugendhilfe 

Handbuch der 
Sozialregionen

1. Handbuch

1/200610/20051/20051/2004


